
  

Abstract 
 
Kunstpublikationen und Multiples der 1960er Jahren weisen strukturelle und konzeptu-

elle Parallelen auf, die in dieser Arbeit als Ausdruck selbstorganisierter künstlerischer 

Praxis zu verstehen sind. Ausgehend von einer kritischen Auseinandersetzung mit dem 

etablierten Kunstsystem entstanden in dieser Zeit alternative Formate der Produktion und 

Distribution, die auf Vervielfältigung, Partizipation und Autonomie basierten. Anhand 

exemplarischer Fallbeispiele, darunter die intermedialen Publikationsobjekte  

dokumentation b, die Edition Et, die Zeitschriften spirale und rot sowie die Multiples der 

Edition MAT und die serienobjekte der Gruppe X, wird gezeigt, wie sich die entsprechen-

den Werkformen als kuratorische, serielle und partizipative Medien positionieren lassen. 

Die Arbeit kontextualisiert diese Formate sowohl medienästhetisch als auch kulturpoli-

tisch und versteht sie als materielle Strategien der Selbstorganisation. Sie argumentiert, 

dass Kunstpublikationen und Multiples nicht nur als Ausdruck einer alternativen Öffent-

lichkeit fungierten, sondern mit ihnen auch frühe Modelle einer dezentralen künstleri-

schen Infrastruktur entwickelt wurden. Diese Betrachtung ermöglicht eine genealogische 

Neubewertung des Multiples, indem sie sich vom etablierten, auf Marcel Duchamp fi-

xierten Diskursrahmen löst und eine weiter gefasste Perspektive eröffnet. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


